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reichenden Rockes. Bei der Arbeit tragen sie Holzschuhe. Junge Mädchen
tragen Ohrhsen, in der Form eines halben Ringes, selten von Eisen, sondern
von Silber oder echtem Gold, das sie über die Haare auf dem Hinterkopfe
so legen, daß die beiden breiten Enden über den Ohren bis an die Augen¬
brauen treten. Dann setzen sie die Mützen über die fliegenden Haare, die
Schultern und Busen bedecken, ziehen die Zipfel über die Ohren, und be¬
festigen sie an dem Ohrysen, das daher vorn, wo es an den Schläfen liegt,
2 kleine Löcher hat, durch welche sie die Mütze festhaltende Nadeln stecken.
Die Sonntagsmütze ist aus Gold gestickt; über ihr liegt wie ein Netz ein
weißer, seiner Kantenüberzug, an dem hinten große, meistens rothe Band¬
schleifen sind.

Die Saterländer verheirathen sich nur unter einander. Hat der junge
Mann die Genehmigung der Eltern erlangt, so beschenkt er die Geliebte,
empfängt das Gegengeschenk. Die Verlobung wird bekannt gemacht und das
Aufgebot bestellt. Acht oder zehn Tage vor der Hochzeit bitten die Ver¬
lobten die Gäste zur Hochzeit. Des Bräutigams Hut ist mit Bändern und
Federn geschmückt, und in der Hand trägt er einen hölzernen Stab, der oben
wie ein Spieß geformt, mit Eisen beschlagen und von Bänderschleisen ganz
umwunden ist. Am Hochzeittage kommen die Gäste des Morgens um zehn
Uhr in das Haus der Braut und erhalten zuerst einen Soap. Zu dem mit
fetter Fleischbouillon getränkten und etwas gesalzenen Weißbrot wird Brannt¬
wein getrunken, der überhaupt den ganzen Tag nicht fehlen darf. Um 12 Uhr
geht der feierliche Zug in die Kirche. Voran gehen ein Paar Spielleute,
dann folgt die Braut zwischen zwei Brautjungfern und einem Brautführer,
und hinter ihnen die eingeladenen Frauen. Dann gehen wieder ein Paar
Spielleute wie die ersten mit Geigen oder Clarinetten; dann folgt der Bräu¬
tigam mit seinen beiden Führern und den übrigen Männern. Die Braut
und ihre Jungfern tragen eine Krone von Flittergold auf der Mütze, der
Braut- und die Bräutigamssührer Federn und Bänder aus den Hüten. So
geht es unter Musik jauchzend, springend und tanzend bis vor die Kirche.
Die jungen Burschen schießen auch wohl mit Pistolen oder kleinen Puffern,
und trinken aus ihren Badwinsbuddeln. Vor dem Altare geben die Braut¬

leute ihre Ringe dem Priester, der sie verwechselt und ihnen ansteckt; sie selbst
geben sich ein Stück Geld, etwa einen Kronenthaler. Aus der Kirche be¬
geben sie sich wieder in der vorigen Ordnung nach Hause. An dem gedeckten
Tisch erhält die Braut den ersten Platz, der Bräutigam aber zieht sein Hoch¬
zeitkleid aus und wartet in einer Jacke den ganzen Tag den Gästen auf.
Die Gerichte, die gegeben werden müssen, sind bestimmt: Rindfleisch mit
Rosinen, Reisbrei, Pflaumen u. s. w.

Nach Tische wird Genever, ihr bester Branntwein, gegeben. Dann tanzt
die Braut mit ihrem Führer, so wie mit denen des Bräutigams, die Ehren¬
tänze, anständige Menuets mit einem Dullen oder Hopser mit lächerlichen
und ermüdenden Sprüngen. Hierauf gehen die Gäste in ein besonderes
Zimmer und geben dem Bräutigam Geschenke von 16 Gr. bis 2 Thlr.; er
bemerkt dies sorgfältig, da er bei der künftigen Heiratb eines Gastes, der


